Beiträge zur Kenntnifs der europäischen 
Bombyliden, Aerocerielen, Scenopiniden, 
Tliereviden und Asiliden 

von 

F. Jnenn icke. 


Obgleich in der erstgenannten Familie sich noch so manche nicht 
genügend aufgeklärte Stellen befinden, so mufs ich dennoch be¬ 
dauern, nicht in der Lage gewesen zu sein, zur besseren Kenntnifs 
derselben viel beilragen zu können, da, nach Loew’s Arbeilen, über¬ 
haupt nur durch ein sehr bedeutendes und besonders durch ein un¬ 
tadelhaft erhaltenes Material, dessen Zusammeubringen so sehr mit 
Hindernissen verknüpft ist, irgend etwas Kritisches geleistet wer¬ 
den kann. 

Bei Aufzählung der ^rcf/irn.r-Arten habe ich eine vom Scbiner- 
schen Catalog etwas abweichende, die zusammengehörigen Formen 
besser gruppirende Anordnung gewählt. Eine eingehende mono¬ 
graphische Bearbeitung der Gattung Anthrax , und wenn möglich 
mit kritischer Durchsicht der Meigen’schen Originale, dürfte als 
eine verdienstvolle Arbeit bezeichnet werden. 

Ich erlaube mir an diesem Orte andeutungsweise einige Worte 
über die in einigen Gattungen der Bombyliden anstatt der Behaa¬ 
rung auftretenden Schüppchen. Etwas genauer untersucht habe ich 
z. B. die Schüppchen von Exoprosopa stupida Rossi. Unter dem 
Mikroskope zeigen dieselben zwar die gewöhnliche gedrungenere 
Form der Schmettcrlingsschuppen (langgestreckte Schuppen sind 
selten), unterscheiden sich jedoch durch den Mangel der feinen 
Querstreifen und treten dieselben in folgenden drei Modifikationen 
auf, deren Länge durchgehends etwa 0,1 Millim. beträgt. 

Die erste Art, welche in der Regel (bei durchfallendem Lichte) 
braun gefärbt erscheint, jedoch auch vereinzelt farblos vorkommt, 
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zeigt bei 400fachcr Vergröfsernng sechs kräftige, rührenartige Längs¬ 
streifen, welche in ziemlich weiten Zwischenräumen einzelne län¬ 
gere oder kürzere, bald gerade, bald schwach wellenförmig gebo¬ 
gene, röhrenartige Querbänder, deren eines gewöhnlich in der Nähe 
der Mitte durch die ganze Breite läuft. 

Die zweite Art, von meist etwas gestreckterer Form, zeigt eine 
gröfsere Anzahl schmälerer, gerunzelter Längsstreifen, und haben die 
Zwischenräume, wie überhaupt die ganze Oberfläche, ein runzliges, 
gekörntes, wie durchbrochenes Ansehen. Die Form tritt immer 
farblos auf, erscheint jedoch durch die verhältnifsmäfsig bedeutende 
Dicke graulich. 

Die dritte Art ist glatt, farblos und zeigt in gröfseren Abstän¬ 
den einzelne kurze, in etwa sechs Längsreiben geordnete Striche. 

Bei einer exotischen Art Exoprosopa Leuconoe Jaen von den 
Molukken sehe ich langgestreckte, lanzettförmige Schuppen, deren 
manche Aelmlichkeit im Bau mit Diatomeen, z. B. mit Pleurosigma 
zeigen. Die Zeichnung der Oberfläche entspricht derjenigen der 
oben beschriebenen Schuppen der ersten Art; nur sind die Längs¬ 
streifen dicht zusammengedrängt, während die Querbänder weiter 
auseinander liegen. Die Längs- und Querzeichnung scheint jedoch 
nach einigen schadhaften Stücken zu urtheilen nur eine oberfläch¬ 
liche und erhabene zu sein, und sich leicht abzustofsen. 

Einige Arten, deren Vorkommen in Deutschland, wie cs scheint, 
bisher unbekannt gewesen, bin ich in der Lage als deutsche auffüh- 
ren zu können, nämlich: Phlhiria minuia F. und Oncodes palli - 
pes Ltr. 

Die Thcreviden - Gattung Dialinenra Rond. mufs gestrichen 
werden, indem die Oeffnung der vierten Hinterrandszelle kein cha¬ 
rakteristisches Merkmal repräsentirt, da solche bei Arten, bei wel¬ 
chen dieselbe meist geschlossen, auch nicht selten geöffnet vorkommt. 
Ja, es kommen Exemplare vor, deren einer Flügel in dieser Hinsicht 
auf Thereva , und deren anderer auf Dialineura hinweist (siehe 
No. Sh.). 

Zu Thereva melaleuca Lw. freut cs mich das Männchen aufge- 
fundeu zu haben. 

Was endlich die hierhergehörenden Familien der Nemesirini- 
den und Mydasiden betrifft, so sind mir europäische Repräsentan¬ 
ten derselben bis jetzt nicht zu Gesicht gekommen, abgerechnet je¬ 
doch ägyptische Exemplare von Nemestrina aegypiiaca , welche Art 
in Aegypten weit häufiger als in Südeuropa vorkommt. 
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Auf eine neue Asiliden - Species aus dem Ober-Engadin habe 
icli eine neue Gattung gründen zu müssen geglaubt. 

In Betreff eines von Herrn Senator v. Heyden beobachteten, 
an die Spinnen erinnernden, Falles von Mordgier bei den Asiliden 
verweise ich auf Asil. cyanurns (No. 157.). 

Bombylidae. 

1) Anthrax flava Mcig. habe ich im vergangenen Jahre an 
einem warmen Septemberlage auf dem südlichen Abhange des Alt- 
konigs in mehrfacher Anzahl gefangen, sonst aber aufser einem auf 
der Mombaeher Haide gefangenen Stücke in unserer Umgegend noch 
nicht beobachtet; dagegen linden sich bei v. Heyden Exemplare aus 
dem Frankfurter Wald, von Bergen, von Mombach, von Marseille, 
von Moutpellier, von Hyeres, von Barcelona und aus Italien. Die 
gelbe Färbung ist bei manchen, besonders bei den südlichen Stuk- 
ken. eine blässere; ob dieselbe die ursprüngliche oder ob sie einer 
durch Alfer oder langer Flugzeit bedingten Abblassung zuzuschrei¬ 
ben ist, wage ich nicht zu entscheiden, bemerke jedoch, dafs sämmt- 
lichc von mir gefangenen Stücke hochgelb gefärbt sind. 

Die Hinlerleibsbinden finde ich an den vorliegenden Stücken 
nur bei den Weibchen, und sehe ich aufserdem, dafs ganz reine 
Exemplare auf der Oberseite des Thorax drei deutliche, wie es 
scheint, durch dichtere Behaarung gebildete Längsstriemen zeigen. 
Die Färbung des Flügelvorderrandes ist in Intensität sehr verschie¬ 
den und gebt aus der tief schwarzbraunen bis in eine nur schwach 
bräunliche Färbung über. Die Gröfse schwankt zwischen 5£ und 7 
Linien. Sechs Linien ist die gewöhnliche Gröfse; ein Männchen 
von Montpellier in der v. Ileyden’schen Sammlung zeigt jedoch nur 
4“ Linien. 

2) Anthrax dolos a nov. sp. <f et 9. Alra ; supra flavido 
subtus griseo - Jlave.scente hirla; abdomine in ntroque sexn flavido 
fasciato; alis hyalinis , margine antico fnscatis ; basi maculn argen - 
tea in mare. — Long. 11.5 —13 mill. 

Patria: Gallia mer. Hispania. 

Diese Art steht ini Allgemeinen der vorigen sehr nahe und un¬ 
terscheidet sicli von derselben, abgesehen von dem etwas schlanke¬ 
ren Bau, nur in der Färbung, weshalb ich mich nur auf die Her¬ 
vorhebung der unterscheidenden Merkmale beschränke. 

1) Der Hinterleib ist nicht erweitert, sondern fast gleichbreit, * 

und ist derselbe in beiden Geschlechtern gebändert« 

Berl. Entomol. Zeitsrhr. XI. 5 
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2) Die Behaarung ilcr Oberseile und des Unlergosiciils ist eine 
entschieden blässere; die der Unterseite ist gelblichgrau. 

3) Die Behaarung des Hinterkopfes ist nur oben gelb, an den 
Seiten dagegen silbergrau. 

4) Ist die Behaarung zu beiden Seiten des Afters gelblich weifs- 
grau. 

5) Der Schuppenfleck an der Flügelbasis des Männchens ist sil¬ 
berglänzend. 

Sonst ist noch zu bemerken, dafs die Färbung des Flügclvor- 
derrandes eine sehr blasse ist. 

Die Stücke in der v. Heyden’schen Sammlung sind von Barce¬ 
lona und Marseille. 

Eine weitere hierhergehörige, der A. dolosa nahe verwandte 
Art ist 

3) Anthrax St o echades nov. sp. cf et 9. iV/gra; flavido 
hirta ; abdomine in utroqae sexu fasetata; alis hyalinis , basi Jlavido 
squamatis. — Long. 10 mill 

Patria: Hyeres. 

Diese Species unterscheidet sich von der vorhergehenden ganz 
besonders: 

1) Durch den Mangel des silbernen Schuppenflecks an der Flü¬ 
gelbasis des c?• 

2) Durch die am Vorderrande ganz wasserhellen Flügel; die erste 
Längsader ist zwar etwas verdickt und gelbbraun; die Vor- 
derrandzcllc jedoch entschieden wasserbell. 

3) Durch die dünne, viel spärlichere und feinere Behaarung des 
Bauches. 

4) Ist der Ilinterkopf auch an den Seiten gelb behaart, wenn 
auch etwas blasser als am Scheitel. 

Schliefsliph bemerke ich noch, dafs bei den vorliegenden g die 
Behaarung des Hinterleibs ciue mehr weifsliche ist. 

4) Anthrax teucosloma Meig. ist in der v. Heyden’schen 
Sammlung in einem Exemplare von Hyeres vertreten, welches 6 Li¬ 
nien mifst. 

Mcigen beschreibt diese Species als nur mit zwei Biuden ver¬ 
sehen; das vorliegende Stück zeigt jedoch ziemlich deutliche Spu¬ 
ren weiterer Binden an den letzten Hingen. Da aber dasselbe sonst 
in Allem mit der Beschreibung übereinstimmt, so möchte ich, in 
Anbetracht der so leicht abreiblichen Behaarung, vermuthen, dafs 
Mcigen bei seiner Beschreibung ein etwas abgeriebenes Exemplar 
vor sich hatte. 
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5 ) Anthrax hott ent ol a L. 

Var.: $ segment o secundo non fasciato =: paniscus Rossi 

Diese Art ist in unserer Umgebung nicht häufig, scheint dage¬ 
gen, nach den Exemplaren in der v. Heyden’schen Sammlung zu 
urtheilen, im Ober - Engadin nicht seilen vorzukommen. Daselbst 
finden sich auch einzelne Stücke von Hyeres, Badenweiler und aus 
Oberitalien. In der Gröfse ist diese Art ziemlieh veränderlich und 
wechselt erstere zwischen 4 und Linien. Stücke von 5 Linien 
sind indessen die gewöhnlicheren. Auch die Flügelfärbung ist nicht 
bei allen Stücken dieselbe. Bei einigen sind die Flügel glashell, 
bei andern etwas bräunlich getrübt, und ist bei letzteren in der 
Regel der Vorderrand mehr bräunlich, während er bei ersteren 
mehr ins schwarze fällt. 

A. paniscus Rossi ist wohl nur eine Varietät des Männchens 
und scheint dieselbe überhaupt selten zu sein. Ich besitze ein sol¬ 
ches Exemplar aus dem Taunus und bemerke ich dabei, dafs das¬ 
selbe in Betreff der Behaarung des Hinterleibs sehr wohl erhalten, 
und die fehlende Binde am zweiten Ring nicht etwa abgerieben ist. 
In der v. Heyden’schen Sammlung finden sich zwar eine gröfsere 
Anzahl als A . cingulata Meig. (= paniscus Rossi) bestimmter 
Stücke, allein dieselben unterscheiden sich nur darin von A. hot¬ 
ten! ota. dafs die schmäleren Binden am Vorderrande des vierten 
und an den Hinterrändern der letzten Ringe, welche Schiner ganz 
übergeht, mehr oder weniger abgerieben sind. Rossi sagt übrigens 
auch schon: „forte mera varielas“. Meigen’s Abbildung Tafel 17. 
Fig. 9. zeigt die breite Binde des $ i' 1 zwei Flecken getrennt, und 
sehe ich diese Zeichnung bei mehreren Stücken von A. hottentota , 
während bei anderen die Binde vollständig ist, und kann ich er¬ 
stere Zeichnung nur der Abreibung zuschreiben. 

6) Anthrax hnmilis Ruthe ist in der v. Heyden’schen 
Sammluug in einigen schlesischen (Glogau) und dalmatinischen Stük- 
ken vertreten. 

7) Anthrax squamifera nov. sp. c? et 2- Nigra-, thorace 
Jlavido - piloso, lateribus vitta longitudinali alba ; abdomine flavido- 
squamoso , albulo fasciato , basi lateribus albo piloso , apice albo. 
Alis hyalinis , basi margineque antico flavidis. Pedibns nigris. — 
Long. 6 — 7 mill. 

Patria: Europa mcr. 

Stirne und Unlergesicht schwarz mit zinnweifsen, je nach der 
Beleuchtung auch hellbraun erscheinenden Schüppchen dicht be¬ 
deckt. Die Stirne anfserdem mit ziemlich dichter, kurzer, abste- 

5 * 
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hendcr schwarzer Behaarung besetzt, welche auch aui Mundranilc 
auflritt. Fühler schwarz; das erste Glied mit ziemlich dichter, 
längerer schwarzer Behaarung; das dritte zwiebelförmig. Hinter¬ 
kopf dicht mit wcifsliehen Schüppchen besetzt. Körper schwarz. 
Oberseite des Thorax kurz gelblich, am Vorderrande länger und 
dichter behaart; zu beiden Seiten mit einer aus weifscr Behaarung 
gebildeten Längslinie*, welche sich bis zum Ilinterrande erstreckt. 
Schildchen mit gelblicher, sehr kurzer, schüppchenartiger Behaarung 
und am Bande mit einem Kranze dünner, längerer, schwarzer Haare 
besetzt. Brustsciten gelblich behaart. Hinter der Flügelwurzel nach 
unten ein dichter Kranz längerer, weifscr Haare. Hinterleib dicht 
mit kleinen gelblichen Schüppchen besetzt. Am Hinterrandc des 
ersten, sowie an den Vorderrändern des dritten und sechsten Se¬ 
gmentes sind die Schüppchen weifs gefärbt mul bilden Binden. Das 
letzte Segment ist ganz weifs beschuppt. An der Basis des Hinter¬ 
leibs befindet sich jederseits am Seitenrande ein weifser abstehen¬ 
der Haarbüschel, welcher sich bis über die Mitte des Randes des 
zweiten Segments ansdehnt und dessen längste Haare am Hinter¬ 
randc des ersten Segments stehen. Bauch dicht gelblich beschuppt. 
Beine schwarz; die Schenkel mit wcifsliehen Schüppchen besetzt. 
Flügel glashell; Wurzel und Vorderrandzelle schwach gelblich ge¬ 
färbt. Schwinger braun mit weifsem Knopf. 

Diese Specics ist in der v. Ileydeu’schen Sammlung in Exem¬ 
plaren von Barcelona und Marseille vertreten, und scheint dieselbe 
an den genannten Orten nicht selten zu sein. 

Anmerkung. In der v. Heydenschen Sammlung befinden sieb 
noch einige weitere, wie mir scheint, neue Arten, welche jedoch 
zu einer genauen Beschreibung nicht taugen, indem die Behaarung 
bis auf wenige Rudimente abgewisclit ist. Die erstere derselben 
von Barcelona zeigt in der Flügelfärbung auffallende Aehnlichkeit 
mit der ägyptischen A. Massinissa W. Sic ist jedoch kleiner und 
hat röthliche Schienen und schwarzbraune Tarsen, während bei letz¬ 
terer Art die Beine ganz schwarz sind. 

Eine zweite Alt von Rhochis ohne Kopf zeigt ziemlich die¬ 
selbe Flügelzeichming, jedoch heller und mehr gelbbraun; auch sind 
die Beine gelb, nur die Tarsen schwärzlich. Der Thorax ist gelb- 
und an den Seiten weifslich - behaart. Das Schildchen ist an der 
hinteren Hälfle durchscheinend braun und der glänzendschwarze 
Hinterleib zeigt Spuren längerer gelblicher Behaarung und weifser 
Binden. 
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S) Anthrax afra Fab. scheint weit verbreitet zu sein, ohne 
tlafs diese Art jedoch hei uns häufig ist. Aufser Exemplaren aus 
der Umgegend, sowie von Mombach und Hochheim, an welch letz¬ 
terem Ort auch ich diese Species beobachtet habe, linden sich bei 
v. Heyden Stücke von Lorsch, Glogau, Messina und Barcelona, und 
zwar von letzterem Orte in gröfsercr Zahl. Aufserdem besitze ich 
ein Exemplar aus Dalmatien. In unserer näheren Umgebung scheint 
das Thier sehr selten. Flugzeit Juni, Juli. 

9) Anthrax fenestrat a Fall, ist bei uns, und zwar im 
Frankfurter Walde, weniger selten als afra F., und liegen anfscr- 
dem Stücke von Mumbach, von Marseille, von Barcelona sowie auch 
aus Dalmatien vor mir. Abgericbene Exemplare zeigen »meistens 
am Hintcrleibe die Seiten des zweiten und dritten Segments ziem¬ 
lich breit rolh gefärbt, welche Färbung indessen bei den südeuro¬ 
päischen Stücken in der Regel fehlt, wogegen das Schildchen letz¬ 
terer häutig einen dreieckigen schwarzen Wurzelfleck zeigt. 

10) Anthrax variegata nov. sp. ^ et $. Atra ; / lavido - 
hirta; scntello ferrugineo - pellncido ; ab dom ine segmentibas tevlio et 
quarlo albido-J'ns dato ; venire Jlavido; antennis atris , basi ferrugi - 
neis: pedibus ferrugineis. Atis variegatis . — Long. 7 milk 

Patria: Sicilia (Zeller). 

Scheitel schwarz. Stirn und Uutergesicht röthlichgelb mit an¬ 
liegender gelblichweifser Behaarung; erslere überdies uiit schwar¬ 
zen abstehenden Härchen ziemlich dicht besetzt. Erstes und zwei¬ 
tes FYiblerglied rothgelb; das letztere oft mehr oder weniger schwärz¬ 
lich, besonders auf der Oberseite. Das dritte Glied schwarz, ke¬ 
gelförmig. Hinterkopf kurz silberweifs behaart. Oberseite des Tho- 
^rax am Vorderrande mit einem dichten Kranze längerer abstehen¬ 
der gelber Ilaare besetzt, hinter welchem eine wcifsliehe Haarbindc 
zu folgen scheint, welche jedoch auf deu vorliegenden Stücken 
nicht ganz deutlich hervortrilt, und absolut reine Exemplare feh¬ 
len. Sonst ist der Thorax mit gelblicher kurzer Behaarung bedeckt. 
Schildchen rothgelb, durchscheinend; am Vorderrande schwarz, eben¬ 
falls mit kurzer gelblicher, anliegender und am Rande mit längerer 
abstehender Behaarung bcselzt. Brustsciten wcifslieh gelb und ziem¬ 
lich dicht behaart. Hinterleib auf der Oberseite schwarz, mit an¬ 
liegender dichter, iöthlichgclber mul an den Vordcrrändern des 
dritten und vierten Segments mit bindenarlig anflredender weifser 
Behaarung. Am Hinterrande des sechsten Segments stellt eine Reihe 
längerer, schwarzer, abstehender Haare. Bauch gelblich, mit dich¬ 
ter. anliegender, weifslicher Behaarung bedeckt Bei einigen Stücken 
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sind die Vorderränder der Segmente schwärzlich. Beine rothgetb 
mit schwärzlichen Tarsen. .Schenkel und Schieneu weitslich schim¬ 
mernd und mit sch varzen ßörstchen besetzt. Flügel an der Wur¬ 
zel gelblich, auf der Spitzenhälfte glashell mit einer braunen, an 
den Queradern gefensterten, und hierdurch ein fleckiges, punktirtes 
Aussehen veranlassenden Binde, welche gegen den Hinterrand hin 
erblafsl. 

Diese Art scheint bei Messina nicht selten zu sein. 

11) Anthrax manra L. ist bei uns sehr selten. Ich habe 
diese Art einmal im Frankfurter Walde, diesen Sommer im Münch¬ 
wald jedoch Öfter, auf dem Wege sitzend getroffen; dagegen hat 
sie Herr Senator v. Heyden öfter bei St. Moritz und einmal auf der 
Grimsel erbeutet. 

12) Anthrax moi io L. ist bei uns ziemlich häufig, im Tau¬ 
nus sogar sehr gemein. In der v. Heyden'schcn Sammlung finde 
ich aufser zahlreichen hiesigen Stücken (worunter auch ein aus der 
Puppe von iV. piniperda erzogenes Exemplar) weitere von der Moni- 
bacher Haide, aus der Bergstrafse, aus Dalmatien, von Paris und 
von llyeres. 

13) Anthrax vel utina Mg. ist bei v. Heyden in einer An¬ 
zahl Stücke von Hyeres und Barcelona vertreten. Ich besitze die 
Art aus Dalmatien. 

14) Exopro&opu stupida Rossi findet sich bei v. Heyden 
in dalmalinischeu und sicilianischcn Stücken. Bemerkenswerth ist 
die starke ßeschuppung des Thieres, gegen welche die Behaarung 
auffallend zurücktrill. Besonders dicht treten die Schüppchen auf 
Slirne und Untergesichl auf, und sind sie hier perlmutlerglänzend. 
Die Oberseite des Thorax zeigt, wie mir scheint, fünf aus eben sol¬ 
chen Schüppchen gebildete, vorn zusammenhängende Längsstriemen, 
welche übrig*ens nur bei sehr genauer Betrachtung und bei reinen 
Stücken sichtbar sind und dem Thorax einen stark metallglänzen¬ 
den Schimmer verleihen. Auch am Vorderrande des zweiten und 
dritten Segments treten die Schüppchen besonders dicht auf und 
bilden hier zwei dichte Binden; übrigens sind sie, wenngleich 
zerstreut, über den ganzen Hinterleib verbreitet. Auch die Brust- 
seiten zeigen mehrere dichte, silberglänzende Schuppenflecken. 

15) Exoprosopa rutila W. ist in der v. Heyden’schen 
Sammlung, jedoch ohne Angabe des Fundortes, vertreten. 

l(i) Exoprosopa Vespertilio W. liegt in einer Anzahl 
dalmatinischer Stücke vor mir. Bei v. Heyden beiindet sich auch 
ein sicilianisches Exemplar. 
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17) Exoprosopa Bandora Fab. ist in der v. Heyden’scheu 
Sammlung in gröfserer Anzahl, und zwar in Exemplaren von Mes¬ 
sina Barcelona und Hyercs vertreleu. 

IS) Exoprosop u capuciua Fab. ist die einzige Art dieser 
(Haltung, welche, obwohl seilen, auch bei uns vorkommt. Ich be¬ 
sitze ein Exemplar aus dem Frankfurter Walde (Babenhäuser Chaus¬ 
see), während die v. lleydcn’sche Sammlung mehrere Stücke von 
Mombaeh und eines von Aschalfenburg aufweisl. 

19) Exoprosopa Ger muri W. scheint in Südeuropa weit 
verbreitet zu sein, indem ich Exemplare von Barcelona, Marseille, 
Messina sowie aus Dalmatien vor mir sehe. Bei dieser Art siud 
die lliutcrleibsbinden nicht leicht abztireiben, indem bei sonst ab¬ 
geriebenen Stücken dieselben immer noch vorhanden sind. 

20) Argyromoeba etvuscu Fab. scheint selten. Ich besitze 
ein dalmatinisches Exemplar. 

21) Argyromoeba subnolata Mg. ist bei v. Heyden durch 
ein Stück von Barcelona vertreten. 

22) Argyromoeba aethiops Fab. scheint bei uns zu leiden. 
|n der v. Heyden’sehen Sammlung befindet sieh aufser einem Exem¬ 
plar von Hyeres, ein weiteres ohne nähere Angabe des Fundortes. 
Ich besitze die Art aus Dalmatien, und sind bei den vorliegenden 
Stücken die beiden letzten Fühlerglieder duukelrolh, während das 
erste schwarz ist. 

23) Argyromoeba varia Fab. ist in unserer Uingebuug 
ziemlich selten. Herr Senator v. Heyden hat dieselbe mehrmals im 
Frankfurter Walde gefangen, während ich ein Exemplar aus dem 
Taunus besitze, ln der v. Heyden’seheu Sammlung finden sieh über¬ 
dies Stücke von Glogan und aus der Bergstrafse. 

24) Argyromoeba sinnul u Fall, gehört ebenfalls zu den 
bei uns selteneren Fliegen, ich habe mehrere Stücke im Schwan- 
heirner Wald gefaugen, wogegen die v. Heyden’sche Sammlung meh¬ 
rere aus Holz gezogene Exemplare aufweist. Aufser letzteren zeigt 
dieselbe Stücke aus dem Ober-Engadin, vom Col de Balme, von 
Zürich, Barcelona. Bingen und aus Wiirtemberg, wonach diese Art 
im südlichen Europa weit verbreitet scheint. Bei dem Züricher 
Exemplar ist die schwarze Flügelzeiclnnmg verschwommen und 
sehr mail. 

25) Argyromoeba Hespe ms Mg. ist in der v. lleyden- 
schon Sammlung durch ein Exemplar von Marseille verlreleu, wäh¬ 
rend ich einige Dalmatiner besitze. 
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26) ßlulio obscurus Fab. besitze ich ebenfalls aus Dalma¬ 
tien, wahrend in der v. Heyden’schen Sammlung die Art durch 
Stücke von Barcelona vertreten ist. 

27) Chalcochiton holoser iceus Fab. findet sich bei v. Hey¬ 
den in einem Exemplare ohne Angabe des Fundortes. 

28) Lomatia Belzebul Fab. findet sich in der v. Heyden- 
schen Sammlung in Exemplaren von Marseille; INimes, Domo d’Os- 
sola und Wien. Ich besitze die Art aufserdem aus Dalmatien. Was 
die Unterschiede von h . Sabaea F. betriß’t, so scheint mir, nach 
den vorliegenden Stücken zu urfhcilen. die Möglichkeit, dafs beide 
Arten identisch seien, höchst wahrscheinlich, wenn sie auch nach 
den Beschreibungen leicht und scharf zu trennen sind. Je nach¬ 
dem man nach Schiner oder nach Meigen bestimmt, erhält man in¬ 
dessen verschiedene Resultate. Schiner legt bei der Unterscheidung 
Gewicht auf die Farbe des Bauchs, welches Merkmal auch nach 
Meigen’s Diagnose den Hauptunterschied abgiebt. In Wirklichkeit 
ist dies Zeichen jedoch entweder ein höchst zweideutiges, oder aber 
befände sich unter den mir vorliegenden Stücken eine neue Art, 
was mir jedoch mehr als zweifelhaft erscheint. Im Ganzen liegen 
mir acht Stücke dieser Arten vor. Bestimme ich nach Schiner, so 
erhalte ich 2 Stücke von L. Belzcbul und 6 von Sabaea. Erstere 
sind Männchen, deren eines an der Banchwurzcl einen deutlichen 
Uebergang ins Braungelbe, also zu Sabaea , zeigt. Bei den sechs zu 
Sabaea gehörenden Stücken befinden sich 5 § und 1 cT (letzteres 
aus der Sierra de Guadarama), welche jedoch in der räumlichen 
Verbreitung der gelben Farbe des Bauchs verschiedene Stufen zei¬ 
gen. Bei drei weiblichen Exemplaren reicht die gelbe Färbung nur 
bis zum Hinterraude des zweiten Segments; hei zweien bis zum 
Hinterrande des dritten und bei dem Männchen bis zum Hinter- 
randc des vieften Segments, wobei sich in der Mitte des fünften 
Segments noch ein weiterer gelber Fleck zeigt. Letzteres Stück 
besitzt auch die von Schiner für Sabaea als charakteristisch ange¬ 
gebenen schwarz gewimperten Flügelschüppchen, wenn auch etwas 
mit gelblichen Härchen untermischt, und dürfte dieses Thier somit 
als ächte Sabaea anzuschcn sein. Die fünf Weibchen, welche in 
Betreff der reichlichen Behaarung des Thorax mit der Angabe Schi- 
ner’s stimmen, weichen jedoch hierin von derjenigen Meigens ab, 
welcher sagt: „Mittellcib u. s. w. an beiden Geschlechtern durchaus 
schwarz behaart“. Wohin gehören sie demnach? 

Nach diesen Erörterungen und in Berücksichtigung der hieraus 
ersichtlichen Neigung zu Uebergängen glaube ich daher wohl zu 
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thun, beide Arien zusammen zu ziehen. L. Sabaea wäre daher 
höchstens als Varietät von L. Belzebul zn betrachten. 

29) Lomatia Atropos Egger besitze ich in Exemplaren ans 
der Sierra de Gnadnrama (Seydlitz) sowie aus Dalmatien. Die 
Grüfsc sämmtlieber Stücke beträgt 4 Linien. Egger gicht fast 5 Li¬ 
nien an. 

30) Lomatia lateralis Mg. ist die einzige Art, welche auch, 
obwohl, wie es scheint, sehr selten bei uns vorkommt. Ich besitze 
ein im Juli gefangenes Exemplar aus dem Taunus, und findet sich 
in der v. Hcyden’schen Sammlung ebenfalls ein mit „Frankfurt“ 
bezeichnetes Stück. Aufscrdem hat Herr Senator v. Heyden diese 
Art auch im Schwarzwald (Lörrach) gefangen. 

31) Bombylius punct atus Fab. ist in der v. Heydcn’schcn 
Sammlung durch dalmatinische Stücke vertreten. 

32) Bombylius fuscus ebendaselbst durch Exemplare von 
Marseille, wo die Art nicht selten zn sein scheint. 

33) Bombylius ater Scop. kommt in unserer Gegend vor, 
wenn auch nicht sehr häufig. Dagegen scheint er, nach einer gros¬ 
sen Reihe Stücke von Marseille bei v. Heyden zu urtheilen, im 
südlichen Frankreich gemein zu sein. Ich habe diese Art einige 
Male im Taunus gefangen. 

34) Bombylius pictus Pz. findet sich bei v.Heyden in meh¬ 
reren Stücken von Messina. 

35) Bombydius discolor Mg. zeigt sich in unserer Umge¬ 
bung ziemlich selten. Ich habe die Art einmal beim Forsthaus und 
einmal im Enkheimer Moor gefangen. Die v. Heyden’sche Samm¬ 
lung besitzt aufser einem Exemplare aus dem Frankfurter Walde 
eine Anzahl sicilianischer Stücke (Messina). 

36) Bombylius medius L. ist hier wohl sehr seilen. Ich 
besitze ein Stück aus dem Schwauheimcr Wald, während sich bei 
Heyden nur Exemplare von Marseille and Hyeres finden. 

37) Bombylius major L. ist bei uns gemein und im Früh¬ 
jahr allerwärts an Bliitlien saugend anzutrefl’en. 

38) Bombylius fimbriatus Mg. ist bei v. Heyden durch 
ein Exemplar von Marseille vertreten, sowie dessen Varietät B. ex - 
pletus Lw. durch eines von Domo d’Ossola. 

39) Bo mbylius t or fjuatus Lw. ebenfalls in einem Marseil- 
ler Exemplar. 

40) Bombylius undatns Mik. dagegen in einer Anzahl 
Stücke von Hyeres. 

41) Bombylius venosns Mik. ist in unserer Gegend, und 
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zwar im Frankfurter Walde »ml im Taunus, im Mai und Juni nicht 
gerade seilen. In der v. lleydeu’schen Sammlung befindet sich auch 
1 Stück von Glogau. 

4*2) Hornby litis canescens Mik. ist gleichfalls nicht sehr 
seilen bei uns, ohne jedoch häufig zu sein. Die vor mir liegenden 
Stücke sind von den verschiedensten Orlen unserer Umgebung. Bei 
v. Ileyden findet sieJi ebenfalls ein Stück von Glogau. 

43) Bombylius senex Mg. besitzt die v. Heydeu’sche Samm¬ 
lung in einem sehr reinen audalusisehen Exemplare. 

41) B ombylius cruciatns Fab. liegt in einer gröfseren 
Reihe spanischer (Barcelona) und südfranzösischer (Marseille) Stücke 
in ziemlich gleichem Verhältnifs vor mir. Die Art scheint an obi¬ 
gen Orten gemein zu sein. Ein Exemplar ist von Hyeres. 

45) Bombylius fugax W. kommt in unser» Gegemleu vor, 
jedoch seilen und immer vereinzelt. Ich besitze ein Stück aus dem 
Taunus und eines von Mombach, während die v. Heyden’sche Samm¬ 
lung Stücke von Ottenbach und Aschallenburg, sowie von Marseille 
und Domo d’Ossola aufweisl. 

46) Bombylius cinerascens Mik. scheint hier ebenfalls sel¬ 
ten. Herr Senator v. Heyden fing eines Tages bei Seckbach meh¬ 
rere Männchen ans einem im Sonnenschein schwärmenden Haufen. 
Aufser jenen Stücken finden sieh in der Sammlung noch Exemplare 
aus St. Moritz. Einige von mir gefangene Slücke stammen muth 
malslich von Oberursel. 

47) Bombylius fulvescens Mg. scheint im Süden ziemlich 
häufig zu sein. Bei v. Heyden finde ich Stücke von Marseille, 
Hyeres, Menorca und Messina. Ich besitze die Art auch aus Dal¬ 
matien. 

48) Bombylius minor L. ist hier sehr selten. Ein Weib¬ 
chen in der V. Heyden’scken Sammlung ist im August in einer san¬ 
digen Schneise im Frankfurter Walde gefangen worden. Ein in 
meiner Sammlung befindliches Weibchen von Mombach ist etwas 
kleiuer als die Beschreibungen angegeben, — 3 Linien. (3g- — 5, 
Loew; 4—4^, Schmer.) Sodann sind die weifslichcn Partien gel¬ 
ber uud sind die bräunlichen Partien der Flügelwurzel nur ganz 
schwach angedcutet. Bei Vergleichung mit ersterem Stück hielt 
ich anfänglich die Bestimmung für unrichtig, allein nach Loew’s 
genauer Beschreibung (Neue Beitr. HI. 32.), mit welcher es sonst 
in Allem stimmt, kann es nur diese Art sein 

4J)) Bombylius senilis n. sp. $. Ater . albido-hirtns } pedi- 
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bas Jhwidis , tarsis J'usco-nigris; alis subhyulims , venis leunsversu 
libus fusco-limbatts. — Long. 5 mill. 

Patria: Helvetia (C. v. Heyden). 

Diese kleine weifshaarige Art ist mit keiner der übrigen Ar¬ 
ten zu verwechseln und durch die dnnkelgesänmlen Queraderu 
leicht kenntlich. Körper schwarz. Stirn und Untergesicht ziemlich 
dicht gelblichweifs behaart; unter den Fühlern ist diese Behaarung 
mit Schwarz untermischt. Fühler schwarz; das erste Glied dünn 
schwarz behaart. llinterkopf dicht weifslich behaart ohne schwar¬ 
zen llaarkranz. Die Behaarung des Körpers ist eine fast weifse 
mit einem Stich ins Gelbliche. Etwas gelblicher noch ist die Be¬ 
haarung des Bauchs. Am Hinterrande des zweiten und des dritten 
Segments eine Reihe schwarzer Haare. Schenkel und Schienen 
gelbbräunlich mit gelblichen Schüppchen und schwarzen Börstchen 
besetzt. Tarsen braunschwarz. Flügel graulich gehübt; an der 
Wurzel und am Vorderrande schwach gebräunt und mit schwärz¬ 
lich gesäumten Queraderu. Die aut der Mitte der Discuidalzellc 
stehende kleine Querader ist auffallend dick und zeigt sich aus der 
Ferne schon deutlich als schwarzer Punkt. 

50) Sysloechus uitidnlus Fab. ist hei uns bis jetzt noch 
nicht beobachtet worden, dagegen finden sich bei v. Heyden Stücke 
von Glogau und aus Dalmatien. 

51) Sysloechus sulphureus Mik. kommt iu unserer Gegend 
vor, wenn auch im Ganzen nicht häufig. Die Exemplare der v. Hey- 
den’schen Sammlung sind mit Ausnahme eines JMarseiller Stückes 
und eines von Domo d’Ossola fast sämmtlich aus der Umgegend von 
Ottenbach (Rumpenheim, Bürgel), während ich die Art auch im 
Sehwanheimer W 7 ald gefangen habe. Ob snmpfliebend?? 

52) Sysloechtis cl enopt erus Mik. ist ebenfalls in unserer 
Gegend, und zwar im Frankfurter Wald, nicht häufig. Weitere 
Exemplare der v. Heyden’schen Sammlung sind von Marseille, Mont¬ 
pellier und aus Andalusien. 

53) Sysloechus sericeus Mg. Von dieser wie es scheint 
äufserst seltenen und fast anfgegebenen Art hat Herr Senator v. Hey¬ 
den zwei Männchen bei St. Morilz und Silvaplana gefangen, und 
finde ich dieselben mit MeigeiFs Beschreibung vollständig überein¬ 
stimmend. Die Art ist übrigens durch die vvcifslichc Behaarung 
und die schwarzen Beine leicht kenntlich. 

51) Dis ch istus tu tut tuus Schrk. gehört zu den bei uns sel¬ 
tenen Thicren. Ich fing vor einigen Jahren ein Exemplar bei Dorn- 
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holzhatisen (Taunus), und verdanke ich ein spanisches Exemplar 
der Güte des Herrn Seydlitz. Bei v. Heyden befindet sich cm wei¬ 
teres Exemplar, jedoch ohne Bezeichnung des Fundortes. 

55) Ploas virescens Fab. ist Eude Mai und im Juni bei uns 
ziemlich häufig. Bei v. Heyden finden sich anfserdem Stücke von 
Glogau und Barcelona. 

56) Ploas grisea Fab. v. Heyden in einem Stück von 
Marseille. 

57) Ploas fuscipennis Mcq. ein Exemplar von Barcelona. 

5S) Ploas macroglossa Duf. von ebendaher sowie von 

Hy eres. 

59) Phlhiria puliearia Mik. kommt nicht sehr häufig in 
unserer Umgebung vor. Ein Pärchen habe ich bei Königstein ge¬ 
fangen. Auch in der v. Heyden’schen Sammlung befinden sich aus¬ 
ser einem mit „Frankfurt“ bezeichnten Stücke, Exemplare aus dem 
Taunus, von Moinbach und von Glogau. Flugzeit Juni. Die dritte 
Hinterrandzelle ist übrigens nicht so stark verengt, als sich aus 
Schiner’s Beschreibung schliefsen Iiifst. 

60) Phthiria con vergens Lw. ist in der v. Heyden’schen 
Sammlung in einer Anzahl siciliauischcr Stücke von Messina ver¬ 
treten. 

61) Phthiria canescens Lw. ist in der Gegend von Soden 
häufiger als P. puliearia. Auch hei Rumpenheim hat Herr Senator 
v. Heyden ein Stück gefangen. 

62) Phthiria minuta F. ist hei uns sehr selten. In der 
v. Heyden’schen Sammlung befindet sieh ein aus Holz erzogenes 
Stück, während ich am letzten Himmclfahrlslage im Taunus zwei 
Männchen fing. Schiuer führt dieselbe nicht unter den deutschen 
Arten auf. 

64) Geron gibhosus Mg. ist bei v. Heyden durch ein Mar¬ 
seiller Exemplar vertreten. 

65) Usia nur ata F. aus Algier. 

66) Usia aenea Mg. durch Stücke von Marseille. 

67) Usia incisa W. durch ein spanisches Exemplar (Bar¬ 
celona). 

68) Usia versicolor F. findet sich in der v. Heyden’schen 
Sammlung in gröfsercr Anzahl von Messina, und zwar in zwei 
Gröfsen. Die kleinen Stücke zeigen durchgehends 2 Mill. Länge, 
während die gröfseren zwischen 4 — 7 Mill. schwanken. 
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Acroceridae. 

69) Ogcodes gibbosxis L. befindet sieh in der v. Heydcn- 
schcn Sammlung in einem nur wenig über eine Linie grofsen Ex¬ 
emplar ohne nähere Angabe des Fundorts. Beim Königsbrunncn 
(Frankfurter Wald) habe ich vor mehreren Jahren einige Stücke 
mit dem Schöpfer erhallen. 

70) Ogcodes zonatus Er. kommt in unserer Gegend hier 
und da vor (Schwanheiiner Wald und Vogelsberg). Als sehr be¬ 
merkenswert!» theile ich mit. dafs mein Freund Lucas v. Heyden 
diese Species öfter bei St. Moritz, und zwar unter Steinen 
sitzend, gefangen hat. 

71) Ogcodes pallipes Ltr. gehört nunmehr auch zu den in 
Deutschland vorkommenden Arten, indem ich im Juni vorigen Jah¬ 
res im Frankfurter Wald in der Nähe von Kelsterbach beim Scho, 
pfen ein Männchen erbeutet habe. Der Hinterleib dieses Stückes 
zeigt nachstehend beschriebene Färbung. Die Hinterränder aller 
Segmente sind sehr schmal weifslich gerandet. Das erste Segment 
ist sonst ganz schwarz. Am zweiten, dritten und vierten Segment 
zieht sich die schwarze Färbung, besonders an den Seiten, immer 
mehr gegeu den Vorderrand hin, und ist der zwischen der Grenze 
des Schwarzen und den weifslichen Hinterrandssäumen bleibende 
Raum von durchscheinend bräunlichgelber Farbe. Das fünfte Se¬ 
gment ist braun, am Vorderrand und an den Seiten schwärzlich; 
das sechste schwarz. Auf der Bauchseite sind die Segmente dage¬ 
gen ziemlich »egelmäfsig dreifarbig gebändelt, und zwar (vom Vor¬ 
derrande gegen den Hinterrand) schwarz, durchscheinend gelbbräun¬ 
lich und weifslich. Die Beine sind blafsröthlichgelb. 

72) Ogcodes varius Ltr. in eine bei uns ebenfalls sehr sel¬ 
tene Art. Ich habe ein Exemplar auf dem Allkönig an Lärchen 
angeflogen erbeutet. Ein Exemplar bei v. Heyden ist aus der bei¬ 
gesteckten, auf einem Blattstücke befestigten Puppe erzogen worden. 

73) Acrocera globulus Pz. verdient gleichfalls für uns das 
Piädikat „sehr selten“. Birstein und Schwanheim sind die einzi¬ 
gen Orte, von welchen mir Stücke vorliegen. 

74) Opsebius inf latus Lw. ist in der v. Heyden’schen Samm¬ 
lung durch Stücke aus Marseille und Barcelona vertreten. 
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Scenopinidae . 

75) Sceuopinus niger de Geer sclieini nach den von Hm. 
Senator v. Heyden ans faulem und dürrem IIolz erzogenen Exem¬ 
plaren nicht viel seltener als folgende Art zu sein, obgleich sie im 
Freien weniger vorkommt. Im Taunus habe ich mehrere Stücke 
gelangen; hei v. Heyden befindet sich eines von Birstcin. 

76‘) Scenopinus fenestralis L. ist hier allenthalben ziem¬ 
lich häufig, und befindet sich diese Species in der v. Heyden’schen 
Sammlung anfserdem in einer Anzahl durch Zucht erhaltener Stücke. 
Sonst besitzt dieselbe noch Exemplare von Rippoldsau. Rohrschach 
und Lorsch. 

77) Sconopinns glnbr if rons Mg. scheint seltener zu sein. 
Durch Zucht erhaltene Stücke sehe ich nur wenige vor mir. Bei 
v. Heyden befindet sich ein Exemplar aus Ober-Italien, ausgezeich¬ 
net durch die auffallend markirten beiden weifsen Querbinden des 
Hinterleibs (an nova species?). Die Männchen unterscheiden sich 
von denjenigen der vorigen Art gleichfalls durch die glatte glän¬ 
zende Stirne. Vor zwei Jahren habe ich diese Art an irgend ei¬ 
nen Ort öfter gefangen, ohne mich jedoch demselben erinnern zu 
können. 


Therevidae . 

78) Thereva nobilitatu F. (= oculata Egg.) ist von den 
Herren v. Heyden in gröfscrer Anzahl, und meist weiblichen Slük- 
ken, bei Sl. Moritz gefangen worden, wo sie häufig fcu sein scheint. 
In unserer Gegend ist sie jedoch ziemlich selten. Herr Senator 
v. Heyden hat fliese Species auch einmal aus einer im Schwanhei- 
mer Wald an der Wurzel einer Eiche gefundenen Puppe erzogen. 
Sonst finden sich in der Sammlung noch Stücke von Domo d’Os- 
sola, Bern, Marseille und aus Andalusien. Die von Egger hiervon 
geschiedene T. oculata ist nach den vor mir liegenden Uebergängen 
keine besondere Art. Nach Egger wäre zwar der siebente Hinter¬ 
leibsring des Weibchens gelb gepudert, allein dieses Merkmal trifft 
bei den mir vorliegenden Exemplaren mit getrennten Schwiele nicht 
ganz zu, indem nur der Hinterland des betreffenden Segments be¬ 
stäubt und dasselbe sonst glänzend schwarz gefärbt ist. Die Be¬ 
haarung des Untcrgesichls scheint ebenfalls sehr zu Abänderungen 
zn neigen, und zeigen sich alle Farbentönc vom Gelben ins Weifse. 
Möglicherweise dürfte auch Th. bipnnciata Mg. als Varietät hier an¬ 
zureihen sein; jedoch finde ich hei dem einzigen in der v. Heyden- 
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sehen Sammlung befindlichen Exemplare die Flügel sowohl in Form 
wie in Färbung etwas verschieden. 

79) Thcreva sub fasciat a Schum, ist gleichfalls nicht häufig 
in unserer Umgehung. Bei v. Ileydcn befinden sich mehrere Stücke 
ohne Angabe des Fundorts. 

80) Thereva annullat a Fab. ist die am häufigsten hier vor- 
kommende Species und ziemlich gemein. Die Weibchen sind je¬ 
doch weit weniger zahlreich als die Männchen. Die Puppe eines 
gezogenen Exemplars fand Herr Senator v. Heyden in faulem Ei¬ 
chenholz. In dessen Sammlung finden sich auch einige Stücke von 
Marseille und Domo d’Ossola. 

81) Thereva plebeja L. ist in unsern Gegenden sehr selten, 
woher ich ein Stück aus dem Taunus besitze, dagegen hat Herr 
Senator v. Heyden diese Art in gröfsercr Anzahl bei St. Moritz ge¬ 
fangen; einzelne Stücke auch im Schwarzwald und am Col de 
Bahne. Ob die durch ganz schwarze Behaarung des Hinterleibs 
ausgezeichnete Th. Ingens Lw., welche Schiner als synonym mit 
plebeja behandelt, nicht doch eine eigene Art ist, vermag ich nach 
den wenigen vorliegenden Stücken aus hiesiger Gegend nicht mit 
Gevvifsheit zu behaupten. Jedenfalls dürfte Ingens Lw. eine aus¬ 
gezeichnete Varietät bilden. Ich habe sie mehrmals im Taunus ge¬ 
fangen. 

82) Thereva marginala Mg. habe ich ebenfalls mehrmals 
im Taunus und einmal bei Momhach gefangen, dagegen befindet sich 
in der v. Heyden’schen Sammlung auffallender Weise nur ein Ex¬ 
emplar aus hiesiger Gegend. 

83) Thereva arcuata Lw. scheint liier sehr selten. Ich be¬ 
sitze die Art von einer feuchter Wiese in der Nähe meiner Woh¬ 
nung, während ein Stück bei v. Heyden am Fenster gefangen wor¬ 
den ist. 

84) Thereva bipunclata Mg. ist in der v. Heyden’schen 
Sammlung in einem von Loew bestimmten, aus der in hiesiger Ge¬ 
gend gefundenen Puppe gezogenem Stücke vertreten. Der Hinter¬ 
rand des ersten Segments ist übrigens bei dem vorliegenden Exem¬ 
plare ebenfalls gelb gerandet. 

85) Thereva anilis L. ist bei uns nicht gerade selten. Auf 
der Mombacher Haide und im Enkhcimer Moor habe ich sic hän- 
figer beobachtet. 

86) Thereva Rondan ii n. sp. §. Nigra; urgenleo - eine - 
reo pubescens; thorace bivitlato , scutello cineveo - marginalo; abdo- 
mine nilido . incisaris argenteo- einer eis ; segmetitibus quinto et sexfo 
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nrgenteo - cinerrn fusciatis ; pedibns nigris ; ob's hyalinis , .s/ig’uio/e 
»fgro. — Long. 11 mi II. 

Palria: Helvetia (C. v. IJcydcn). 

Diese der 7V/. nlripes Locw sehr nahe stehende Art ist nur 
in einem einzelnen Stücke von Herrn Senator v. Heyden hei Pon- 
tresinn gefangen worden, und zeigt der eine Flügel dieses Exem¬ 
plars die vierte Hintcrrandzclle geöffnet, während sic der andere ge¬ 
schlossen zeigt. 

Schwarz. Scheitel schwärzlich grau. Slirnschwiclc verkehrt- 
herzförmig, glänzend schwarz, sehr grofs, die Stirn in ganzer Breite 
ausfüllcnd und mit der Spilzc die Punktaugen berührend. Unterer 
Thcil der Stirn wie das Untcrgcsichl dicht silbergrau bestäubt und 
behaart; crstercs aufserdem mit feiner schwarzer Behaarung unter¬ 
halb der Schwiele. Erstes und zweites Fühlerglicd schwarz, grau 
bestäubt; crstercs gegen die Spitze hin mit längeren schwarzen 
Börstchcn umgeben. Ilintcrkopf silbergrau bestäubt und behaart, 
dazwischen mehrere Reihen längere]', schwarzer Haare. Oberseite 
des Thorax mattschwarz mit, zwei gclblichwcifscn, weit sichtbaren 
Längsstriemen und Spuren einer kurzen, silbergrauen Behaarung; 
an den Seiten mit längeren schwarzen Borsten. Schildchen mall- 
schwarz mit hreilcrn grauem Rande und gleichfalls mit Spuren der 
vorerwähnten kurzen Behaarung. Brnstsciteii und lliiflcn dicht sil¬ 
bergrau bestäubt und gleichfarbig, jedoch spärlich behaart (Behaa¬ 
rung vielleicht abgerieben). Hinterleib glänzend schwarz mit schma¬ 
len, nach der Mitte hin ziehenden Einschnitten an den Hinlcrcckcn 
der Segmente. Am fünften und sechsten Segment sind diese Ein¬ 
schnitte breiter und in der Milte breit zusammenhängend, wodurch 
also zwei Binden gebildet werden. Siebentes Segment und Lcgc- 
röhrc glänzend schwarz. An den drei ersten Segmenten zeigen sich 
Spuren silbergrauer Behaarung, und vom vierten an sind die Se¬ 
gmente am Rande und auf der Oberseite mit kurzen, schwarzen, 
abstehenden Börstchcn ziemlich dich! besetzt. Bauch schwarz, grau- 
schinnncrnd, der Ilintcrrand des zweiten und dritten Segments 
schmal gelblich gcrandet. Beine schwarz, die Schenkel grau schim¬ 
mernd. Flügel glashell, schwarz geadert und mit schwarzem Rand- 
malc; die kleine Querader, die Spitze der Dlscoidalzclle und die 
Gabclslcllc der dritten Längsader schwach schwärzlich gesäumt. 

87) Tfierevu nrdea Fab. ist nicht sehr häufig bei uns. Ich 
besitze die Art aus dem Taunus. Bei v. Heyden befindet sich aus¬ 
ser hiesigen Exemplaren auch ein Stück aus der Bergslrafsc. 

88) Thereva e.rimio Mg. gehört zu den hei uns üufscrsl sei- 
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teilen Tiiieren. In der v. Hcyden’schen Sammlung befindet sich ein 
Weibchen, an welchem ich übrigens von den braunen Seitenecken 
des Schildchens, welche Loew und Schiner angeben, nichts gewahre. 

S9) Thereva melaleuca Lw., welche bisher nur im weib¬ 
lichen Geschlecht bekannt war, wurde von Herrn Senator v. Hey¬ 
den aus einer im Winter in Eichenmulm gefundenen Larve erzogen 
und schlüpfte die Fliege Ende Mai aus. 

Vor mehreren Jahren habe ich im Frankfurter Walde (Königs¬ 
brunnen) ein Pärchen in connubio gefangen, über welches ich da¬ 
mals nicht recht klar wurde und welches ich schliefslich als „TA. 
eximiaVl^ bestimmte. Bei der jetzigen genaueren Untersuchung 
und bei Vergleichung mit dem von Loew bestimmten Originale in 
der v, Heyden’schen Sammlung fand ich jedoch, dafs es melaleuca 
ist. Das Männchen ist von robusterem Körperbau und 14 Milk Lange 
(2 II Mil].). Die Augen stofsen wie bei Th. eximia auf der Stirne 
nicht ganz zusammen. Der Thorax ist zwar ziemlich abgerieben, 
jedoch sonst mit dem des Weibchens vollständig übereinstimmend. 
Der silbergrauc Hinterrandssaum des zweiten Segments ist breiter 
als beim Weibchen und stark ausgeprägt. Auf der Bauchseite sind 
die Hinterränder des zweiten bis vierten Segments in abnehmender 
Breite braun gesäumt. Die Flügeladern sind schwach gelblich ge¬ 
säumt und erscheinen die Flügel hierdurch etwas gelblich. Die 
Schienen sind an der Spitze schwärzlich. 

Schliefslich bemerke ich noch, dafs die Füfse meines Weib¬ 
chens gelber gefärbt sind als diejenigen des Originalexemplares. 

Asilidae . 

90) Lepiogaster cylindricus de Geer ist über unsere ganze 
Gegend verbreitet, ohne jedoch gemein zu sein. Ich habe ihn im¬ 
mer nur vereinzelt gefangen und sind auch die Exemplare bei von 
Heyden von den verschiedensten Punkten des Gebiets. 

91) Lepi ogast er pusillus nov. sp. cT. Leplogustri cylin- 
drico simillimus , pedibus brnnneis, femoribus , libiis 9 tarslsque basi 
Jlavis ; alis fuscatis. Long. 6,5 Mill. — Patria: Germania (C. v. 
Heyden). 

Diese Art, welche Herr Senator v. Heyden im vorliegenden 
Exemplare in der Nähe Frankfurts fand, ist, abgesehen von der 
geringeren Gröfse, dem L. cylindricus sonst äufserst ähnlich, und 
hebe ich daher nur die wenigen unterscheidenden Merkmale hervor. 

1) Die Flügel sind entschieden braun gefärbt, was schon von Wei¬ 
tem in die Augen fällt, und sind die Wimpern am Hinterrande 
im Verhältnifs zur Gröfse des Flügels viel länger. 

Berl. Entomol. Zeitschr. XI. 6 
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2) Die Beine, und zwar am entschiedensten die Hinterbeine, sind 
einfarbig braun mit gelber Wurzel der Schenkel, Schienen 
und Tarsen. 

92) Leptogaster gut livent ris Zelt, isl entschieden selten 
hei uns und die Art bis jetzt nur im Frankfurter Walde aufgefun* 
den worden. Ein weiteres Exemplar in der v. Ilcyden’schen Samm- ! 
lung von Ems ist durch auffallend geringe Gröfse ausgezeichnet 
(6,5 Milk), unterscheidet sich jedoch sonst in nichts von normalen 
Stücken. 

93) Dioclria humeralis Zllr. scheint bei uns zu fehlen. In 
der v. Hcyden’scben Sammlung befindet sich diese Art aus Glogau. 

94) Dioclria longicornis Mg. scheint äufserst selten bei 
uns zu sein. Das einzige vor mir liegende Exemplar habe ich im 
Juni auf einer Wiese bei Dornholzhausen (Taunus) gefangen. 

95) Dioclria Reinhard i Mg., welche ich ebenfalls aus dem 
Taunus besitze, gehört auch zu den hier selteneren Thieren. Bei 
v. Heyden findet sich diese Species noch aus dem Vogelsberg 
(Birstein). 

96) Dioclria atricapilla Mg. dagegen ist ziemlich häufig 
bei uns, und zwar im Frankfurter Walde und im Taunus. In der 
v. Heydcn’schen Sammlung befinden sich aufserdem Exemplare von 
Paris und Nimes. 

97) D ioctria bicincta Mg. i>t hei v. Hevden ln einem Ex¬ 
emplar von Montpellier vertreten. 

9S) Dioctria oelandrica L. kommt bei uns, und zwar 
durch den ganzen Taunus, jedoch nicht sehr häufig, vor. Ich habe 
sie immer nur vereinzelt gefangen. 

99) Dioclria rufipes de Geer ist im Taunus ziemlich häufig. 
Herr Senator v. Heyden hat diese Art, wie mir scheint, auch aus 
Holz erzogen. 

100) Dioclria flavipes Mg., zu welcher ich als Synonym 
auch D. Banmhaueri Mg. ziehen zu dürfen glaube, ist die in un¬ 
serer Gegend, und besonders im Taunus am häufigsten auftre¬ 
tende Art. 

Dioclria Baumhaueri Mg., zu welcher die meisten der mir 
vorliegenden Stücke gehören würden, glaube ich deswegen mit zu 
ßavipes rechnen zu müssen, weil die unterscheidenden Charaktere 
vager Natur sind. Die Färbung des Untergesichts finde ich bei den 
nach der Schenkeifarbe offenbar zu Baumhaueri zählenden Stücken 
immer weifslich, was eher für ßavipes zu sprechen scheint, wäh¬ 
rend die schwarzen Streifen auf der Oberseite der Vorder- und 
Mittelschenkel alle Uebergange bis zum gänzlichen Erlöschen die- 
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ser Farbe zeigen, und auf diesem Punkte angelangt ein strenges 
Kriterium für die Unterscheidung nicht wohl übrig bleibt. 

Die Stücke der v. Ileyden’schen Sammlung sind zum grofsen 
Theile aus Holz erzogen. Einzelne Exemplare stammen von Morn- 
bacli und aus der Bergstrafse. 

101) Di oetna linearis Fab. scheint in unserm Gebiet sel¬ 
ten. In der v. Heyden’schen Sammlung befindet sich ein Stück 
von Soden, während ich einige Exemplare bei Dornholzhausen er¬ 
beutet habe. 

102) Dioctria lateralis Mg. ist sehr selten bei uns. Ich 
besitze ein einzelnes Stück ebenfalls aus dem Taunus. 

Anmerk. Auffallend erscheint das fast ausschliefsliche Vorkom¬ 
men der Dioctria -Arten im Taunus, und dürfte somit Grund 

vorhanden sein, diese Gattung als eine gebirgsliebende zu be¬ 
zeichnen. 

103) Dasypogon teilt onus L. ist ein bei uns seltener Gast. 
Dagegen hat ihn Herr Senator v. Heyden ziemlich häufig bei ßir- 
stein gefangen. Ich besitze diese Species auch aus Dalmatien. 

101) Dasypogon diadema Fab. scheint in unserer näheren 
Umgebung zu fehlen, dagegen hat Herr Senator v. Heyden mehrere 
Stücke an der Bergstrafse (Jugenheim und Eberstadt) gefangen. 
Weitere Exemplare sind von Glogau, Marseille und von Barcelona. 
Ein Stück von Eberstadt und mehrere von Barcelona gehören zur 
Var. 1 Loew. Diese Species besitze ich ebenfalls aus Dalmatien 
und in gröfserer Zahl aus Steyermark. 

105) Saropogon leucocep ha Ins Mg. ist bei v. Heyden 
durch ein Stück von Barcelona repräsentirt. 

106) Xiphocerns glaucius Rossi besitze ich in einem dal¬ 
matinischen Exemplare. 

107) Habropogon exquisitus Mg. befindet sich bei v. Hey¬ 
den in einer Anzahl sicilianischcr Stücke. 

108) Stichopogon scaliger Lw. desgleichen. 

109) IIolopogon clavipes Lw. daselbst von Glogau. 

110) Holopogon nigripennis Mg. ist bis jetzt um unse¬ 
rer näheren Umgebung nicht beobachtet worden. Bei v. Heyden 
befindet sich ein Stück von Ems, während ich die Art von Eber¬ 
sladt besitze. 

111) Holopogon fumipennis Mg. ist ebenfalls in unserem 
Gebiet äufserst selten. Es liegt mir ein Exemplar aus dem Schwan- 
heimer Wald vor. Ein weiteres Stück in der v. Heyden’schen 
Sammlung ist ans der Bergstrafse (Lorsch). 
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112) Ilolopogon melalencns Mg. ist in der v. Heyden’schcn 
Sammlung in einem Exemplare von Marseille vertreten. Dasselbe 
entspricht vollständig der Meigen’schen Beschreibung, wobei ich je¬ 
doch bemerke, dafs ich nicht in der Lage gewesen bin, die Beschrei¬ 
bung der Oberseite des Thorax zu vergleichen , indem die dichte, 
zottige Behaarung dieses Theiles eine Vergleichung unmöglich machte. 
Die bei gewisser Beleuchtung in einem brillanten Grün irisirenden 
Flügel sind auffallend schmäler als bei den übrigen Arten. Der 
Hinterrand des siebenten Segments ist dicht mit gleichlangen, sil¬ 
bergrauen Haaren besetzt. Ucberhaupt sind alle grauen Parthien 
sehr schöu silbergrau, und ist das Thier, trotz seiner geringen GrÖfse, 
dennoch höchst auffallend. Die gröfseren Dornen an Schenkeln und 
Schienen sind, wie bei //. clavipes , von weifser Farbe. 

113) Holopogon flavescens nov. sp. Niger, flavulo- 
hirtus-, abdomine nigro , nitido , Segmentis. qiiarto , (jninto, sexto , /«- 
teribus antice incisnris cinereis; alis hyalinis . Long. 6 Mil lim. — 
Patria: Gallia merid. 

Körper schwarz, und mit Ausnahme der Oberseite des Hinter¬ 
leibs überall ziemlich dicht mit sehr zarter, bräunlich-gelblicher Be¬ 
haarung bedeckt. Brustseiten grauschimmernd. Hinterleib seitlich 
zusammengedrückt, oben glänzend schwarz und an den Vorderrän¬ 
dern des vierten bis sechsten Segments mit schmalen, grauen Ein¬ 
schnitten. Schenkel und Schienen ebenfalls gelblich behaart und 
beborstet, mit Ausnahme der Spitze der Hinterschienen, welche mit 
einigen schwarzen Borsten besetzt ist. Tarsen schwarzborstig. Am 
Metatarsus der Vorder- und Mittelbeine einige weifse Borsten. Flü¬ 
gel mit gelbbraunen Adern, stark blaugrün, irisirend. 

Das einzige Exemplar bei v. Heyden ist von Marseille. 

114) Isopogon br eviros l r is Mg. bei v. Heyden in einem 
Exemplar aus Stalla (Ober-Engadin). 

115) Heieropogon mcinicatus Mg. daselbst in einem Stücke 
von Nimes. 

116) Lasiop ogon cincius Fab. ist in Frankfurts näherer 
Umgebung, aus welcher einzelne Stücke aus dem Frankfurter Wald 
vorliegen, selten. Ziemlich häufig habe ich diese Art indessen ge¬ 
gen Ende April auf der Mombacher Haide gefangen. In der v. Hey- 
den’schen Sammlung befindet sich auch ein Exemplar von Bernina. 

117 ) Lasiopogon Macquarti Perris kenne ich nicht, allein 
da ich gezwungen war die Beschreibung vergleichen zu müssen 
(Perris: Seconde excursion dans les grandes Landes in „Annales de 
la Societe Linneenne de Lyon pag. 199“), fand ich. dafs die Art, 
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welche Schiner für solche hält, eine andere ist. Da letztere Schrift 
sehr spärlich verbreitet zu sein scheint, so theile ich Perris Be¬ 
schreibung nachstehend wörtlich mit, da, wie es scheint, noch meh¬ 
rere Arten in unmittelbarer Nähe Stehen dürften. 

,,Dasypogon Macquarti mihi. Longueur S ä 10 inillim. Front 
et face bruns avec des reflets ceudres. Anteunes, trompe et palpes 
noirs. Moustaches formees de poils noirs, blanchätres et roussätres 
entreineles; les noirs plus uombreux dans la feiuelle qne dans le 
male; barbe blanche. Thorax ccudre sur les cötes, noirätre en des- 
sus, avec trois lignes longitudinales plus foncees; rintermediaire plus 
etroite et parfois obiitere. Abdomen noir, revetu de poils blaues 
plus longs sur les cötes. Bord posterieur de chaque segmeut orue 
d’une bande eendre qui sc dilate sur les flaues. Pieds noirs, ä poils 
blancs et epines noires; articulations des tarses un peu femigineu- 
ses. Organe copulateur du male noir, obtus, ä poils roux; celui 
de la femelle noir aussi, termine par une sorte de faisceau d’epines 
noires etalees en couronne el ayant en dessous une plaque ferrugi- 
neuse et carcnee. Balanciers d’un blanc jaunätre; nervnres des ailes 
bordees de brunätre, 

Se pose ä terre sur les chemins et les sentiers etc. 4 *' 

Herr Senator v. Heyden hat nun im Ober - Engadin mehrfach 
nachstehend beschriebene Art gefangen, welche ebenfalls in die un¬ 
mittelbare Nähe gehört, aber mit keiner der beschriebenen Arten 
übereinstimmt. 

118) Lasiopogon Bellardii n. sp. $ et §. Niger \ tho- 
race- griseo, viltis tribus brunneis; übdomine nigro fnsco , incisuris 
Jlavido - griseis; alis hyalinis , venis transversalibus fnrcaque nervi 
tertii fnsco limbatis. Long. 8—10 Millm. — Patria: Helvetia (C. 
v. Heyden). 

Diese Art ist im Allgemeinen dem L . cinctus F. sehr ähnlich, 
und beschränke ich mich nur auf Hervorhebung der wenigen, je¬ 
doch sofort in die Augen fallenden Unterschiede. 

1) Der Hinterleib ist nicht schwarz und glänzend, sondern 
schwarzbraun, matt, fast sammlartig, und sind die llinlcrrän- 
der der Segmente gelbgrau bestäubt. 

2) Die Behaarung an den Seiten der drei ersten Ringe ist gel¬ 
ber und nahezu fuchsröthlich. 

3) Die Queradern und die Gabelstelle der dritten Läugsader sind, 
braun gesäumt. 

119) Cyrtopogon Meycr-Diiri Mik. ist von Herrn Senator 
v. Heyden in mehreren Exemplaren hei St. Moritz gefangen worden 
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120) Cyr t op ogon flav imanus Mg. 

Var. pedibus iotis nigris (var. 7iigrima?ius ?«.). 

Diese Art ist im Ober - Engadin nicht selten Was die er¬ 
wähnte Varietät betrifft, so hat Herr Senator v. Heyden dieselbe 
sowohl im Engadin wie auch im Schwarzwald (Rippoldsau) ge¬ 
fangen, und habe ich anderweitige Unterschiede, welche zur Auf¬ 
stellung einer neuen Art berechiigten, nicht auffinden können. 

12L) Cyrtopogon maculipennis Mcq. hat Herr v. Heyden 
auf dem Rigi erbeutet. In dessen Sammlung befindet sich diese 
Art auch aus Glogau. 

122) Cyrtopogon ruficornis Fab. daselbst von Domo 
d’OssoIa. 

123) Cyrtopogon fulvicornis Mcq. ist in der v. Heyden- 
schen Sammlung durch Stücke aus dem Ober - Engadin vertreten, 
wo die Art jedoch nicht sehr häufig zu sein scheint. 

124) Eupalamus n. gen. Diese auf die unter No. 125. be¬ 
schriebene Art gegründete Gattung zeigt im Allgemeinen die gene¬ 
rischen Kennzeichen der Gattung Cyrtopogon. 

Folgende Unterschiede rechtfertigen jedoch die Aufstellung ei¬ 
ner neuen Gattung: 

1) Das pfriemenförmige, schlankere dritte Fühlerglied ist etwas 
kürzer als die beiden ersten Glieder zusammen, und der nach 
unten im stumpfen Winkel abstehende, sehr schlanke End- 
grifTel ist nur wenig kürzer als das dritte Glied. S. Taf. I. Fig. I. 
(Bei Cyrptopogon ist der Endgriffel ganz kurz.) 

2) Der Knebelbart ist beim Männchen unter den Fühlern bü¬ 
schelförmig vorgestreckt und viel länger als letztere. 

3) Die Genitalien des Männchens sind sehr unscheinbar enlwik- 
kelt. Sie bestehen aus zwei dicht bei einander stehenden 
kurzen, schmalen, röhrenartig sich darstellenden Lamellen. 
S. Taf. I. Fig 2. 

125) Eupalamus alpestr is n. sp. cf et 9. Ater: subtus 
albido sericeus. Thorace vittato\ scutello cinereo farinoso\ abdo- 
m 'me nitido. incisnris argenteis; mystace nigro; alis fuscatis. Long. 
0—10 Milk — Patria: Helvetia (C. v. Heyden). 

Sliin und Unlergesichl wcilslich bestäubt; ersterc mit sehr 
dichter und feiner schwarzer Behaarung, welche am Scheitel am 
längsten ist. Knebelbart schwarz, beim cf in einem dichten Bü¬ 
schel unter den schwarzen Fühlern gerade vorstehend, lliuterkopf 
braunschwarz behaart. Oberseite des Thorax wcilslich bestäubt, 
kurz braunschwarz behaart mit fünf sammtschwarzcn Striemen, de- 
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reu mittlere etwas undeutlich mul sehr schmal ist, kastanienbraun 
schimmelt und nur vor dem Schildchen ganz schwarz hervortritt. 
Die seitlichen breiteren Striemen schimmern übrigens in gewisser 
Richtung ebenfalls kastanienbraun. Die weifse Bestäubung ist in 
einer Einfassung am Vorderrande bis zu deu Vorderecken, und am 
Hinterrande vor dem Schildchen, welche Stellen silberweifs schim¬ 
mern, besonders auffallend. Schildchen sehr dicht silbergrau be¬ 
stäubt und behaart. Hinterleib glänzend schwarz, vom zweiten 
Segment an mit kleinen silberweifsen Einschnitten in den Hinter¬ 
ecken der Segmente und an den Seiten des ersten und zweiten 
Segments mit weilser Behaarung. Bauch glänzend schwarz. Beine 
schwarz; die Schenkel und die Wurzelkälfle der Schienen dicht 
seidenartig weifs behaart; die übrigen Theile schwarz behaart und 
beborstet. Die M i 11 clsch icn en des Männchens zeigen an 
d er Anfsensei t e eine Reihe langer Haare, welche an der 
Wurzel hä 1 fl e schwarz, an der S p i t zenh älf I e aber weifs 
gefärbt sind. Flügel in der Mitte der Länge, nach gebräunt, bei 
den Weibchen fast glashell. 

Diese Art wurde von Herrn Senator v. Heyden bei St. Moritz 
auf Alp Laret mehrfach erbeutet. 

126) Pycnopogon apiformis Mcq. befindet sich in der 
v. Heyden sehen Sammlung in einem Exemplar aus Andalusien. 

127) Laphria maroccanu Fab. befindet sich in der Samm¬ 
lung des Senckcnbergischen Museums aus Chios. 

128) Laphria ephippium Fab. scheint in unserer Gegend 
zu fehlen, wie überhaupt selten zu sein, da sich bei v. Heyden nur 
ein weibliches Exemplar von Douio d'Ossola befindet. 

129) Laphria flava L. kommt zwar bei uns vor, jedoch 
nur sehr selten, obgleich die Art sonst ziemlich verbreitet ist. In 
der v. llcyden’schen Sammlung finden sich Stücke aus den Alpen 
(Ilosenluni , Ponlresinn , Via um/a), aus dem Schwarzwald, von 
Karlsruhe, mehrere von Birst ein, und ein einziges von hier mit der 
Bezeichnung „Anfangs Juni an alten Kieferstöcken". Bei den 2 
ist die Behaarung des Hinterleibs eine auffallend dünnere als bei 
den und scheint bei letzteren die Farbe dieser Behaarung nicht 
immer eine rothgclbc zu sein, da mir Stücke von sehr blasser Fär¬ 
bung, darunter eines mit fast messinggelber Behaarung (ganz wie 
hei L. gibbosu) vorliegen. Ein Weibchen aus dem Taunus, wel¬ 
ches ich kürzlich von Herrn C. Stern erhielt, hat glashelle Flügel, 
doch dürfte dieser Umstand wohl in dem wahrscheinlich erst kurz 
vor dem Ergreifen stattgefundenen Ansschlüpfen des Thiercs be- 
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gründet sein, da ich z. B. bei notorisch frisch ausgegangeuen Stilk- 
ken von L . aurea ebenfalls glashelle Flügel sehe. 

130) Laphria gibbosa L. scheint bei uns ebenfalls, wie 
auch wohl überhaupt, sehr selten, da sie bei v. Heyden gänzlich 
fehlt. Ein Exemplar, welches ich vor einigen Jahren auf dem Alt¬ 
könig gefangen habe, stimmt in Betreff der Behaarung der Ober¬ 
seite des Thorax nicht ganz mit Loew’s Beschreibung (Linnaea II.). 
Ich finde nämlich die gelbe Behaarung nicht, wie Loew angiebt, 
durch eine schwarze unterbrochen, sondern die Behaarung ist gelb, 
mit jederseits einer, vorn verkürzten, einer Längsstrieme entspre¬ 
chenden, kurz schwarz behaarten Stelle, deren Behaarung nach hin¬ 
ten an Länge zunimmt. Die Flügel meines Exemplars sind glas¬ 
hell, vermutlich aus gleicher Ursache wie bei den oben erwähn¬ 
ten Stücken von L. flava. 

131) Laphria gilva L. ist von Herrn Senator v. Heyden öf¬ 
ter aus den, in den Vorbergen des Taunus unter Kiefernrinde ge¬ 
fundenen Larven gezogen worden. Die Art scheint überhaupt in 
unserer Gegend ziemlich verbreitet zu sein, indem ich sie schon in 
nächster Nähe der Stadl am Mainufer, wie auch in der Nähe mei¬ 
ner Wohnung gefangen habe. Sie fliegt vorzugsweise im Juni, 
kommt jedoch bis gegen Ende September vor. Bei v. Heyden fin¬ 
den sich auch Stücke von Birstein, Karlsruhe und aus dem 
Schwarzwald. 

Laphria ignea Mg., welche in der v. Heyden’schen Sammlung 
aus Birstein vertreten ist, seheint mir nur als Varietät von gilva 
aufgefafst werden zu dürfen, bei welcher die Farbe des Knebelbar¬ 
tes in ein umgekehrtes Verhältnis getreten ist. Alle sonstigen Un¬ 
terschiede finde ich nicht durchgreifend, und findet sich z. ß., um 
eines hervorzuheben, das von Loew berührte Verhältnifs in der 
Lange der einzelnen Fühlerglieder aucli bei unzweifelhaften Stücken 
von gilva . Ein vor mir liegendes Männchen unterscheidet sich aus. 
ser in der Farbe des Knebelbartes und der vorherrschend weifsen 
Behaarung der Schenkel und Schienen (welch letzteres Merkmal, 
beiläufig erwähnt, durchaus keine Ansprüche an ein „charakteristi¬ 
sches“ machen kann, indem alle Uebergänge nachzuweisen sind) 
durchaus in nichts von einer Anzahl Stücke von gilva. Der Bauch 
ist übrigens in beiden Formen nur bei den Weibchen ganz schwarz, 
während bei den Männchen die Hinterränder der Segmente gelb¬ 
braun gerändert sind. 

132) Laphria flnliginosa Pz. scheint hier äufserst seilen. 
Ich besitze ein einziges, von Herrn C. Stern in der Nähe des Forst- 
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liauses (Frankfurter Wald) gefangenes Stück, während die Art bei 
v. Ileyden fehlt. 

133) Laphria aurea Fab. ist sowohl von Herrn Senator 
v. Heyden wie auch von den Herren Stern in gröfserer Anzahl aus 
Holz, und zwar, wie mir Herr A. Stern mittheilt, aus Buchenholz, 
gezogen worden. Im Freien ist die Art jedoch nirgends bis jetzt 
beobachtet worden. 

Diese Species verräth eine bedeutende Neigung zu Abänderun¬ 
gen, indem ich manche Abweichungen von Loew’s Beschreibung 
vor mir sehe. So ist z. B. der Kinnbart in der Regel gelb; dage¬ 
gen finde ich bei den zahlreichen Weibchen den Backenbart immer 
mehr oder weniger schwarz. Einzelne Exemplare zeigen auch die 
von Loew angegebene vorherrschend schwarze Behaarung der Schen¬ 
kel, und sehe ich bei einem solchen Weibchen einen ganz schwar¬ 
zen Backenbart. 

Was nun Loew’s Beschreibung des Hinterleibs betrifft, so stim¬ 
men die vor mir liegenden Stücke hiermit nicht überein, und zei¬ 
gen dieselben hier vielmehr durchgebends gleichfarbige und gleich- 
mäfsige, wenn auch nach hinten dichter auftretende Behaarung. 
Höchstens bleibt bei manchen Stücken der Vorderrand der ersten 
Segmente frei. 

Ungeachtet dieser Abweichungen glaube ich dennoch keine 
neue Art vor mir zu haben. 

134) Laphria fulva Mg. ist bei uns äufserst selten. Es lie¬ 
gen mir nur zwei von Herrn Senator v. Heyden aus Holz gezogene 
Stücke vor. 

135) Laphria marginat a L. ist in unserem Gebiet die am 
häufigsten vorkommende Art der Gattung und allenhalbcn verbrei¬ 
tet, wie sie auch in grofser Zahl durch Zucht erhalten worden ist. 
In der v. Heyden’schen Sammlung finden sich auch einzelne Stücke 
aus Ober-Italien, von Karlsruhe und von Birstein. Die Flügclfär- 
bnng ist eine ziemlich verschiedene. Es kommen Stücke vor, de¬ 
ren Flügel gleichmafsig schwärzlich getrübt sind. Bei einem Ex¬ 
emplar sehe ich gelbbraune Flügel. 

136) Laphria dio clriaef ormis Mg. dürfte wohl nichts 
weiter als eine Varietät des cT von marginata sein, und ist dieselbe 
äufserst selten. Herr Senator v. Heyden hat diese Art nur einmal 
im Freien gefangen, während ein zweites Exemplar durch Zucht 
erhalten wurde. 

137) Andrenosoma atra L. gehört ebenfalls zu den bei 
uns seltenen Arien. Ein Stück bei v. Heyden stammt von Morn- 
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bach. Aufser an demselben Ort habe ich diese Speeies auch im 
Schwanhcimer Wald erbeutet. 

13S) Asilus punct ipenuis Mg. ist im April und Mai in 
unserer Nähe uicht sehr häufig. Häufiger findet er sich von Darm¬ 
stadl an durch die Bergstrafse. Der Beschreibung Locw’s (Linnaea 
HI. 424) möchte ich noch hinzufügen , dafs die Hinterränder der 
Segmente mit je einer Reihe, nach den Seilen hin längerer, fuchs- 
rother Haare besetzt sind, und stehen längs des Seilesrandes wei¬ 
tere gleichfarbige Haare. Am Bauche zeigen sich jene Reihen eben¬ 
falls, nur nehmen die Haare liier nach den Seiten nicht an Länge 
zu. Bei einem nicht ganz ausgefärbten Exemplare meiner Samm¬ 
lung sind die Flügel nur äufsersl schwach gefleckt und erscheinen 
solche dem unbewaffneten Auge als vollkommen glashell. In der 
Sammlung v. Heyden befiudet sich sonst noch ein Siück von Karls¬ 
ruhe. Nach einer Notiz des Herrn Senator v. Heyden sitzt diese 
Art gern an jungen Kiefern. 

139) Asilus spiniger Zllr. ist bei uns ziemlich selten, und 
zwar ist er bis jetzt nur im Taunus in der Gegend von Soden und 
Königstein gefangen worden. 

140) A siIns f orcipnla Zllr. kommt in unserer Umgegend, 
uud zwar ebenfalls im Taunus, ziemlich häufig vor. In der v. Hey- 
dcn’schen Sammlung befinden sich aufserdem Exemplare von Bir- 
stein, Glogau und St. Moritz. 

141) Asilus Irigonus Mg. ist bei uns ziemlich verbreite!, 
doch nur auf der Mombacher Haide häufiger anzulreffen; aufserdem 
findet er sich nur vereinzelt. Bei v. Heyden sehe ich noch Stücke 
von Marseille, Glogau, Birslein, aus der Bergstrafse und von Karls¬ 
ruhe (von letzteren] Ort in mehrfacher Anzahl). 

112) Asilus styltfer Lw. ist bei v. Heyden durch einige 
Exemplare von Marseille vertreten. 

143) Asilus rnfibarbis Mg. ist hier, wie es scheint, sehr 
selten. Ich besitze ein Exemplar aus dem Taunus und eines von 
Hanau. Bei v. Heyden fehlt die Art. 

144) Asilus er ibralus Lw. ist bei v. Heyden in einer grös¬ 
seren Anzahl Exemplare ans Sicilien vertreten, wo die Art häufig 
zu sein scheint. 

145) Asilus chrysitis Mg. kommt ziemlich vereinzelt in 
unserer Gegend vor. Im Taunus scheint die Art etwas häufiger 
zu sein. In der v. Hey deutschen Sammlung befinde I sich überdies 
ein Sliiek von Birslein. 

14fi) yisilns colnbrinns Mg. ist in (1er v. Ileydeu’schen 


91 


Kenntnifs der Bombijliden etc. 

Sammlung durch eine gröfsere Anzahl sicilianischcr Stücke vertre¬ 
ten. Mehrfach besitze ich diese Spccies auch aus Dalmatien. 

147) Asilus gonatist es Zllr. ist in der v. Heyden’schen 
Sammlung in Exemplaren von Glogau und aus Italien verlreteu. 

14S) Asilus rnsticus Mg. liegt mir in mehreren Stücken 
aus sehr verschiedenen Gegenden vor. In der v. Ileyden'schen 
Sammlung ist diese Art durch Stücke von Glogau und Marseille 
vertreten, während ich ein dalmatinisches Exemplar, sowie ein aus 
der Sammlung des Herrn Dr. Steitz herrührendes, wahrscheinlich 
in hiesiger Gegend gefangenes Stück besitze. 

149) Asilus armatus n. sp. cT* Myslace flavido. Abdo- 
mine fusco cinereo , longitudinaliter lineato , segmentis murgine po- 
stico cinereo - vitlatis* lateribusque setis flavidis fortisj pedibus ?ii- 
gris , albido-pilosis , femoribus superius rufo-striatis ; tibiis basi rußs. 
Long. 20 Mill. — Patria: Europa nier. 

Diese dem Asilus rusticus nahestehende Species liegt in einem 
Exemplar von Nimes und einem von Barcelona vor. 

Stirne und Untergesicht gelblichweifs bestäubt; erstere gleich¬ 
farbig behaart mit einigen schwarzen Börstchen an den Punktau¬ 
gen. Fühler schwarz; das erste und zweite Glied ziemlich dicht 
weifslich behaart; das erste überdies an der Unterseite mit einigen 
langen schwarzen Borsten besetzt. Knebelbarl gelb und weifs ge¬ 
mischt, bei dem französischen Exemplar oben mit einigen schwar¬ 
zen Borsten. Backenbart weifs; Taster schwarzhaarig, llinterkopf 
mit schwarzem Borstenkranz. Oberseite des Thorax schwarz be- 
borstet; die Zeichnung uud Färbung wie bei Asilus rnsticus. Die 
schwarze Beborstnng des vorderen Theiles sehr kurz. Am Seiten- 
und Hinterrand stehen spärliche weifse Härchen und sind die gro- 
fsen schwarzen Borsten am Hinterrande an der Spitze röthlich. 
Halswulst weifshaarig. Schildchen gelbbräunlich bestänbt und ziem¬ 
lich dicht mit aufgerichteter weifser Behaarung besetzt, welcher in 
der Nähe des Randes auch schwarze Häicheu beigemischt sind. 
Randborslen schwarz. Brustseiten gelb bestäubt und spärlich weifs¬ 
lich behaart. Unterhalb der Flügel eine Querreihe gelber Borsten. 
Hinterleib braun, aschgrau schimmernd, an den Hinterrändern der 
Segmente mit wcifslichcn Binden und mit drei braunen Läugsstrie- 
men, deren seitliche, breitere und dunklere, fast sammtartig sich 
darstellen und die Querbinden nicht unterbrechen, während die 
schmale, inalle, mehr linienförmige Miltelsiricme die Binden deut¬ 
lich schneidet. Die Kreuzungsstelle ist übrigens etwas verschwom¬ 
men und zeigt bei Beleuchtung von hinlcn deutlich ein braunes 
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Kreuz (-t-) in der Mitte der weifsen Querbinde. Der Hinterleib 
ist ziemlich dicht mit sehr kurzen, schwarzen Börstchcn besetzt, 
und in der Nähe der Hinterränder und am Seitenrande mit länge¬ 
ren weifsen Haaren. Aufserdem stellen zu beiden Seiten am Rande, 
längs der vorderen Grenze der Querbinden, mehrere lange, starke, 
gelbe, dornartige Borsten,'welche nach hinten kürzer werden und 
au Zahl abnehmen. An den vorderen Segmenten stehen deren jc- 
derseils drei bis vier, wobei zu bemerken ist, dafs diejenigen des 
ersten Segments etwas schwächer als die folgenden sind und die 
des sechsten Segments kaum mehr sich auszeiclinen. Genitalappa¬ 
rat etwas kleiner als bei A. rusticus , von derselben Bildung, röth- 
lich schwarzbraun; gelblichweifs behaart. Bauch grau; weifsltch 
behaart. Beine schwarz, nebst den Hüften dicht weifs behaart. 
Jede Hüfte seitlich mit einer gelben, dornartigen Stachelborste be¬ 
setzt. Schenkel an der Oberseite roth gestriemt. Schienen der 
Vorder- und Mittelbeine an der Basis roth. Die Wurzeln der ein¬ 
zelnen Tarsenglieder ebenfalls roth. Vorderschenkel oben mit einer 
Reihe kurzer, starker, schwarzer, domarliger Borsten; Mittelschen¬ 
kel an den vorderen Seiten desgleichen; die Hinterschenkel mit 
zwei Reihen, einer an der Vorder- und einer an der Unterseite. 
Schenkel und Schienen gleichmäfsig mit schwarzen Stachelborsten 
besetzt. Die Behaarung der Schenkel und Schienen der Vorder- 
und Mittelbeine auf der Unterseite sehr lang. Flügel gelblich, roth- 
braun geadert. 

Schliefslich bemerke ich noch, dafs das spanische Exemplar im 
Ganzen in der Behaarung mehr ins Gelbe neigt. 

150) Asilus alricapillus Fll. ist in unserem Gebiet, aus 
welchem Stücke aus dem Taunus sowie aus dem Frankfurter Wald 
vorliegen, nicht sehr häufig. Die betreffenden Exemplare entspre¬ 
chen den Varietäten n und b Loew’s. In der v. Heyden’schen Samm¬ 
lung befinden sich aufserdem Stücke von Bilstein, Aachen, Glogau 
und Ragaz. 

151) Asilus c\janopus Lw. besitze ich in einem dalmatini¬ 
schen Stücke. 

152) Asilus brunnipes T. ist bei v. Heyden in siciliani- 
schcn Exemplaren sowie in einem Stücke aus Algier vertreten. 

153) Asilus flavicornis Ruthe ist in unserer Umgebung 
sehr selten. In der v. llcydcirsehen Sammlung befindet sich ein 
Exemplar aus dem Frankfurter Unlerwald, während ich ein solches 
im Schwanhcimer Wald (also aus nahe derselben Gegend) gefan¬ 
gen habe. 
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154) Asilus pallipes l\lg. gehört ebenfalls zu unseren fau- 
nistisehen Seltenheiten. Erst kürzlich habe ich ein Pärchen in co- 
pula vor meiner Wohnung gefangen, während die beiden Exem¬ 
plare bei v. Heyden von Dieburg und Karlsruhe sind. 

155) Asilus str ia( ipes Lw. befindet sich in der v. Fley den- 
sehen Sammlung in einer Anzahl sicilianischer Stücke. 

156) Asilus uemulus Mg. wurde von Herrn Senator v. Hey¬ 
den mehrfach im Ober-Engadin gefangen. In unserm Gebiel ist 
diese schöne Speeies noch nicht beobachtet worden. 

157) Asilus cyanurns Lw. ist in den Monaten Juni und 
Juli im Frankfurter Wald nicht gerade selten, ohne jedoch häufig 
zu seiu. Bei v. Heyden finde ich auch Stücke von Aachen und 
aus dem Schwarzwald. Daselbst befindet sich auch ein Pärchen an 
einer Nadel aufgespiefst mit folgender Notiz von der Hand des Herrn 
Senator. „Das 2 hat nach der Begattung das cf getödtet und saugt 
es aus.“ Jedenfalls eine interessante Beobachtung! 

158) Asilus geniculatus Mg. scheint hier sehr selten. Ich 
besitze ein cf aus dem Schwanbeimer Wald, während sich in der 
v. Heyden'schen Sammlung ein solches von Pontresina befindet. 

159) Asilus atripes Lw. scheint ebenfalls zu unseren Sel¬ 
tenheiten zu zählen, indem ich zwei 2 vom Feldberg besitze, wäh¬ 
rend bei v. Heyden diese Art fehlt. 

160) Asilus poecilogasler Lw. fehlt bei uns; dagegen hat 
Herr Senator v. Heyden diese Speeies bei Gleisweiler gefangen. 

161) Asilus pyragra Zllr. ist im Frankfurter Wald selten. 
Bei v. Heyden findet sieh auch ein Stück von Glogau. 

162) Asilus cingulaius F. ist im Taunus nicht sehr häufig, 
und zwar vorzugsweise in der Gegend zwischen Soden und Kö¬ 
nigstein. In der v. Heyden^schen Sammlung befindet sich aufserdem 
ein Exemplar von der Mombacher Haide. 

163) Asilus selosulus Zllr. ist bei uns noch nicht beobach¬ 
tet worden. Bei v. Heyden ist diese Speeies durch Stücke von 
Glogau vertreten. 

164) Asilus arthrilicus Zllr. habe ich mehrfach im Tau¬ 
nus und einmal bei Mombach erbeutet, während diese Art bei 
v. Heyden nur durch Stücke von Glogau und Nimes vertreten ist. 

165) Asilus trifarius Ijw. daselbst in einem Exemplar bei 
Barcelona. 

166) Asilus crabroniformis L. kommt in unserer Umge¬ 
bung ziemlich selten, und immer nur vereinzelt vor. Die meisten 
vor mir liegenden Stücke aus hiesiger Gegend sind von Soden, ei- 
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nige auch aus dem Frankfurter Walde und von Mombach. Bei 
v. Ileyden befinden sich aufserdem Exemplare von Birstein, Mar¬ 
seille und Algier (v. Ilomeyer). 

167) Asilus^barbarus L. daselbst aus Südfrankreich. 

16S) Asilus germanus L. fand sich in unserer näheren Um¬ 
gebung bis jetzt nicht vor; dagegen ist diese Species, wenn auch 
ziemlich selten, im Mai auf der Mombacher Haide und in der Berg- 
strafse (L. v. Heyden! Jugenheim) anzutreflen. In der v. Heyden¬ 
scheu Sammlung befinden sich auch einige 9 von Marseille, bei wel¬ 
chen die rothgelbe Behaarung am Hinterleibe dichter als gewöhn¬ 
lich auftritt. 

169) Asilus varipes Mg. habe ich im vergangenen Jahre 
auf der Mombacher Haide gefangen und gehört diese Species jeden¬ 
falls zu den bei uns sehr seltenen Arten, da sich bei v. Heyden 
nur ein Stück von Eberstadt vorfmdet. 

170) Asilus rufinervis W. ist in unserem Gebiete noch 
nicht beobachtet worden. Die mir vorliegeuden zwei Stücke stam¬ 
men von Glogau. 

171) Asilus albiceps Mg. ist bis jetzt aus unserem Gebiet 
nur von der Mombacher Haide bekannt, wo indessen diese Art 
ziemlich selten vorkommt. In der v. Heyden’schen Sammlung be¬ 
finden sich aufserdem Stücke von Glogau und Ragaz. 

Im vergangenen Sommer habe ich ein Stück bei Kelsterbach 
gefangen. 


